
Gesellschafter.
Amts- und Intelligenz-Blatt für den Oberamts-Bezirk Nagold.

Erscheint wöchentlich 3mal : Dienstag , Donnerstag
und Samstag , und kostet vierteljährlich hier (ohne
Trägerlohn ) vO in dem Bezirk I — -s,

' außerhalb des Bezirks 1 20 -I . Monats-
abonncment nach Verhältnis.

Samstag den 6 . Juni.

Jnsertionsgebühr für die Ispaltige Zeile aus ge¬
wöhnlicher Schrift bei einmaliger Einrückung S 4,
bet mehrmaliger je 8 4 . Die Inserate müflen
spätestens morgens 8 Uhr am Tage vor der
Herausgabe des Blattes der Druckerei aufgegeben

sein .

1885.
Auch für den Monat ^

LS - Juni - M,
kann auf den „Gesellschafter " bei allen Post¬
stellen und den Landpostboten abonniert werden.

Nach einer Bekanntmachung des Ministeriums kommt
für die vom 5. Juni bis io . Juli d. I . im internen Würt-
tembergischen Bahnverkehr nach und von Heilbronn zur Be¬
förderung gelangenden Wollesendungen der tarifmäßige Sperrig-
keitszuschlag nicht zur Anwendung.

Die Lage der deutschen Kolonien.
Es kann nicht geleugnet werden , daß die

kolonialen Unternehmungen Deutschlands sich nach
zwei Richtungen hin gegenwärtig in einer kritischen
Lage befinden . Glücklicherweise liegen diese Schwierig¬
keiten aber nicht in den Kolonien selbst , sondern in
der kolonialpolitischen Ansängerschaft des deutschen
Reiches . Die Territorien in Südwest - und Südost¬
afrika , welche man deutsche Kolonien nennt , sind
alle noch wie das Ei unter der Bruthenne , sie sol¬
len sich erst zu einem lebensvollen und selbstständi¬
gen Organismus entwickeln. Bei dem Entstehungs¬
werke der deutschen Kolonialunternehmungen sind die¬
selben nun alsbald wirtschaftlichen und politischen
Anfechtungen ansgesetzt worden , die nur zum Teile
überstanden sind , in der Hauptsache aber überwun¬
den werden müssen.

Wirtschaftlich fehlt es den deutschen Kolonien
noch an Anlagekapital und Unternehmern , wirtschaft¬
lich befindet man sich auch vielfach noch in den
Kolonien in nicht genügender Kenntnis der einschlägi¬
gen Verhältnisse , wirtschaftlich lassen endlich die Ver-

^ kehrseinrichtungen nach den Kolonien und in den
! Kolonien noch viel zu wünschen übrig . Jeder ein¬

sichtige Mann wird deshalb sich nicht wundern , wenn
erst noch einige Jahre verfließen müssen , um die
wirtschaftliche Rentabilität der Kolonien zu erreichen
und zu sichern. Der Fleiß und die Audauer , die
Gründlichkeit und Unternehmungslust , lauter Eigen¬
schaften , die man unseren Landsleuten nachrühmt,
werden aber auch sicher in einem gewissen Zeiträume,
wahrscheinlich in drei bis fünf Jahren , die wirt-

i schaftlichen Schwierigkeiten in den Kolonien über¬
winden und deren allmählige Rentabilität herbei¬
führen . Dann kann das einer großen Nation würdige
Gefühl uns mit Genugthuung erfüllen , daß der
deutsche Unternehmungsgeist erfolgreich am inter¬
nationalen Wettbewerbe in überseeischen Ländern
teilnimmt und daß das ein großer Teil unserer Aus¬
wanderer nicht dem Vaterlande entfremdet , sondern
deutscher Macht , Kultur und Sitte in unseren Kolo¬
nien erhalten bleibt.

Wie am Eingänge dieser Zeilen erwähnt wurde,
müssen die deutschen Kolonialunternehmungen aber
nicht nur eine wirtschaftliche , sondern auch eine po¬
litische Krisis bestehen. Allerlei Anfeindungen dräng¬
ten sich schon ursprünglich an Deutschlands Kolonial¬
politik heran , sind aber teils durch die Mäßigung,
teils durch die Energie der deutschen Regieruna ^ zi^
mal England gegenüber beseitigt worden . Meses

' Kapitel der politischen Anfeindungen der deutschen
Kolonien ist aber noch nicht geschlossen, sondern es
wird in der Nachbarschaft der Kolonien selbst fort¬
gesetzt und wahrscheinlich von neidischen Angehörigen
anderer europäischen Nationen weiter geführt . Da¬
bei haben die deutschen Kolonialunternehmungen den
Nachteil für sich, daß Deutschland eine junge , bei

, vielen Völkern Afrikas noch nicht genügend bekannte
und respektierte Seemacht ist. Diesem Umstande ist
es hauptsächlich zuzuschreiben , daß in Kamerun

mehrere Negerstämme sich gegen die deutsche Nieder¬
lassung empört hatten und jetzt der Sultan von
Zanzibar in einer fast unglaublichen Verkennung der
Sachlage das Gebiet der „Deutsch -Ostafrikanischen
Gesellschaft " durch seine Soldaten hat besetzen lassen.
Diese politischen Schwierigkeiten werden aber sicher
in den Kolonien leichter überwunden werden als die
wirtschaftlichen , dafür bürgt die Geschicklichkeit des
Fürsten Bismarck und seiner Mitarbeiter und die
Tüchtigkeit der deutschen Kriegsflotte . — Wenn der
Sultan von Zanzibar nicht bald den Vorstellungen
der deutschen Regierung nachgibt und das deutsche
Gebiet räumt , wird man die deutsche Flagge in
Südostafrika bald mehr achten lernen . Ein Geschwa¬
der von fünf deutschen Schiffen , die 44 Geschütze
und 1240 Mann an Bord haben , sind bereits nach
Zanzibar unterwegs.

Tages -Neuigkeiten.
Deutsches Reich.

Mahnung an unsere Gartenbesitzer.
Die herrlichen Aussichten auf Obstertrag sollten je¬
den Garten -rc. Besitzer veranlassen , die Bäume von
den Raupen zu reinigen . Noch ist es Zeit , beson¬
ders in den Morgenstunden , die Nester abzunehmen
und zu zertreten.

In Freudenstadt  hat Stadtschultheiß Hart¬
ranft seine Kandidatur für die Landtagsabgeordneten¬
stelle zurückgezogen gegenüber der Kandidatur Adrion.

Vom untern Neckarthal,  2 . Juni . Die
Obstaussichten sind sehr gut ; der Weinstock hat noch
keine Not gelitten , der Witterungsumschlag kam ge¬
rade noch zur rechten Zeit . Die Roggensaat steht
sehr schön, Dinkel schlecht. Die größte Futternot ist
gehoben , da überall Grünes geholt werden kann,
doch sind die Aussichten für den ersten Futterschnitt
nicht günstig . (W . Lztg .)

Bei der Ortskrankenkasse inCannstatt
mußten die Arbeitgeber in der Zeit des kaum sechs¬
monatlichen Bestehens der Kasse schon gegen 700 «M
aus ihrer Tasche ersetzen , da dieselben unterließen,
ihre Arbeiter innerhalb der gesetzlichen Frist von 3
Tagen zur Kaffe anzumelden.

Der ev. Kirchengesangverein für Württemberg
wird sein Jahresfest am 11 . Septbr . in Kirchheim
u. T . feiern.

Heidenheim,  30 . Mai . Von unseren Forst¬
männern wird die Thatsache konstatiert , daß es in
diesem Jahre ungewöhnlich viel Kreuzottern  gibt.
Aehnliches wird aus dem Thüringen ' schen gemeldet.
Die Kreuzotter ist bekanntlich die einzige giftige
Schlangenart , welche in Deutschland vorkommt ; sie
ist höchstens 75 om lang , also nicht ganz so groß
als die unschädliche Ringelnatter . An einem Kreuz
auf dem Kopfe und einem zickzackartigen Streifen
auf dem Rücken ist dieselbe leicht erkenntlich . Vor¬
sicht beim Lagern im Walde , sowie beim Blumen-
und Beerensuchen ist deshalb den Besuchern des
Waldes zu empfehlen.

Ehingen,  2 . Juni . Das Gewitter vom 30.
Mai hat in mehreren Ortschaften des Bezirks durch
Hagel großen Schaden angerichtet . In Erbach
schlug der Blitz in eine große Scheuer des Nikolaus
Eberle,  welche abbrannte.

In Blaubeuren  werden seit 14 Tagen an
der Lohmühle beim Bahnhof Schafe gewaschen.
Durch einen engen Gang werden sie ins Wasser ge¬
trieben und gehetzt. Eine Herde drängte sich nun
so enge zusammen , daß 20 der Tiere erstickten.

Im Bezirk Leutkirch ist die Naturalver¬

pflegung  armer Reisender vom 1. Juli bis 31.
Oktober eingestellt.

Ein eigentümlicher Fall ereignete sich
in Breiten:  Ein schon älterer Mann besuchte ei¬
nen Bekannten , der die Totenliste zu führen hat und
sah bei demselben ein Verzeichnis der Verstorbenen
liegen . Er nahm eine Feder und schrieb seinen Na¬
men im Scherze auf diese Liste und ging nach Hause.
Wenige Stunden darauf war er tot . Sein Bekann¬
ter mag nicht wenig erstaunt gewesen sein als er
dessen Namen schon von eigener Hand eingetragen
fand . Selbstmord liegt nicht vor.

Regensburg,  2 . Juni . Der Fürst von
Thurn und Taxis  ist heute abend gestorben.

Daß Hechte  auch Vögel fressen , hat man
bisher noch nicht gewußt . Ein Mann inDriesen
fing dieser Tage einen 2 Pfd . schweren Hecht , schlach¬
tete ihn und fand in seinem Magen eine erst halb¬
verdaute Bachstelze.

Kreuznach,  3 . Juni . Im ältesten Stadt¬
teile ist heute Mittag Feuer ausgebrochen , wodurch
eine Bierbrauerei , 4 Gerbereien und mehrere kleine
Wohn - und Nebengebäude zerstört wurden.

Verbrannt und verkohlt.  Ein junges
Mädchen von Frankfurt  a/M . war seiner Zeit,
als es aus der Irren -Anstalt entlassen , zu einer ver¬
wandten Familie in Sossenheim gebracht worden,
um , wie man hoffte , durch den Einfluß eines ruhi¬
gen Landaufenthalts vollständig und dauernd zu ge¬
nesen. Vor einigen Tagen entfernte es sich von
Hause , um einen Spaziergang zu unternehmen , wo¬
ran es auch infolge seines anscheinend ganz norma¬
len Zustandes nicht gehindert wurde . Nachdem aber
längere Zeit vergangen war , ohne daß das Mäd¬
chen zurückgekehrt , wurde man besorgt und begann
es überall zu suchen. Schließlich fand man das
Mädchen verbrannt und verkohlt im Walde . Nach
dem „Jnt .-Bl ." wird angenommen , es habe infolge
plötzlich eingetretener Geistesstörung die Unglückliche
in der Art Hand an sich gelegt , daß es sich in
Stroh und Holzrinden einhüllte und diese Umhül¬
lung sodann anzündete.

Aus Thüringen,  31 . Mai . Ein blutiges
Drama hat sich vorgestern im Zeitzer Forste
(zwischen Gera und Zeitz gelegen) zugetragen . Dort
fanden verflossenen Abend Waldarbeiter den köngl.
Förster Hofmeister , durch zwei Schüsse in der Seite
getroffen , tot vor . Nicht weit davon fand man ei¬
nen Forst -Assistenten mit durchschossener Brust gleich¬
falls tot im Walde liegend . Die Umstände , unter
welchen die beiden toten Forstbeamten gefunden wur¬
den , schließen einen Kampf mit Wilddieben aus.
Vielmehr ist anzunehmen , daß die beiden Jäger,
welche kurze Zeit vor ihrer Auffindung gemeinschaftlich
die Försterei Nickelsdorf bei Zeitz verlassen hatten,
in einen Konflikt geraten sind . Ob die Beiden im
gegenseitigen Kampfe gefallen sind oder ob der Forst¬
assistent erst meuchlings den Förster und dann sich
selbst erschossen hat , darüber ist man noch nicht klar.

In Bürstadt  wurden am Samstag ans offe¬
nem Felde Vater und Mutter von dem Blitze er¬
schlagen,  während eine Tochter von 13 Jahren
auf der einen Seite gelähmt wurde.

Berlin,  1 . Juni . Ueber das Befinden
des Kaisers  laufen in der Stadt vielfach die be¬
unruhigendsten Gerüchte um , die indes durchweg über¬
trieben sind . Richtig ist , daß der Kaiser an großer
Schwäche leidet und daß sein Befinden vielfach wech¬
selt . Die oft bewährte Kraft , sich emporzuraffen und
etwaige Erkältungszustände rasch abzuschütteln , hat,



wie daS ja natürlich ist , einigermaßen nachgelassen;
dazu kommt, daß die Nacht zum Sonntag recht schlecht
verlief , während wiederum die heutige Nacht vorzüg¬
lich gewesen ist. Als treue Pflegerin bewährt sich
wiederum die Großherzogin von Baden , die glück¬
licherweise jetzt ihrer Sorge um den an den Masern
erkrankten Erbgroßherzog von Baden enthoben ist,
da dieser jetzt bei warmer Witterung schon wieder
Spazierfahrten unternehmen kann . Die Germania,
die direkte Nachrichten aus dem Palais zu haben
scheint, schreibt : „Der Kaiser hat am Samstag den
ganzen Tag im Bett zubringen müssen und ist am
Abend nur aufgestanden , um eine Suppe zu sich zu
nehmen . Neben dem Leibarzt des Kaisers , Herrn
Generalstabsarzt Dr . v. Lauer,  ist noch ein anderer
Arzt zugezogen worden , dessen Assistenzarzt Tag und
Nacht im Palais bleibt , ißt und trinkt . Die Groß¬
herzogin von Baden unterrichtet täglich die Kaiserin
in schonendster Weise über das Befinden Seiner
Majestät . Ueber das Leiden der Kaiserin  sind die
Blätter nicht gut unterrichtet . Die hohe Frau ist
kränker , als man glaubt . Ein Bruchleiden ist aufge¬
brochen und verursacht der Kaiserin große Schmerzen,
die durch Einspritzungen von Morphium gedämpft
werden . Der Appetit ist sehr mangelhaft , so daß die
hohe Patientin nur wenig Nahrung zu sich nehmen
kann . "

Berlin,  2 . Juni . Das Befinden des Kai¬
sers  scheint sich nun wirklich zu bessern.  Das
Halsleiden ist fast ganz gehoben und die Kräfte neh¬
men zu.

Das „Berl . Tagbl ." will wissen , daß seitens
der preußischen Regierung die Einbringung des An¬
trages auf Erbauung des Nord - Ostsee - Kanals
im Bundesrate vorbereitet werde . Die Kosten sol¬
len auf 156000000 ^ veranschlagt sein , wovon
etwa 50000 000 ^ von Preußen vorweg geleistet,
die übrigen etwa 106 000 000 ^ 6 vom Reiche getra¬
gen werden sollen.

Der sozialdemokratische Abg . Bebel  erläßt in
der „Frkfrt . Ztg ." eine fulminante Erklärung gegen
seinen Kollegen Frohme , dem er Beschimpfung und
Verdrehung vorwirft ; Liebknecht nimmt gleichfalls
Partei gegen Frohme . Ueberhaupt scheint unter den
Führern der Sozialdemokratie ein gewaltiger Riß
gekommen zu sein.

Das große Dorf Schmolsin in Pommern
ist gestern von einer verheerenden Feuersbrunst heim¬
gesucht worden . Heute liegen 30 Wohnhäuser und
37 Wirtschaftsgebäude in Trümmern und Asche.

Oesterreich-Ungarn.
Die deutsche Partei hat bei den Reichstagswah¬

len in Wien  empfindliche Verluste erlitten . Der
Ausfall der Wahlen in mehreren städtischen Bezirken
war ein ungünstiger und berechtigt zu dem Schluffe,
daß ein großer Teil der neuen Wähler , der sogen.
Fünfguldenmänner , welche zum ersten Male zur Urne
schritten , noch nicht in die tiefgehende Bedeutung der
staatlichen und nationalen Kämpfe eingedrungen ist,
welche während der letzten Jahre in Oesterreich ent¬
fesselt wurden . In vier Wiener Bezirken sind die
deutschliberalen Kandidaten unterlegen ; vier Mandate
gingen den Deutschen verloren und fielen ausgesproche¬
nen Gegnern derselben zu , welche Abg . verschiedener
Schattierungen der Wiener Demokratie repräsentieren,
die mit dem System des Grafen Taaffe stark liebäugelt.

(Ein ganzes Dorf niedergebrannt .) Das Dorf
Liszko (im Liptaner Komitat ) ist ganz niedergebrannt.
Nahezu 400 Häuser wurden ein Raub der Flammen.
Mehr als 1000 Menschen sind obdachlos . Das
Feuer ist durch Unachtsamkeit einer Frau entstanden.

Frankreich.
Paris,  2 . Juni . Die Kammer beginnt die

zweite Lesung des Rekrutierungsgesetzes und verwirft
den Antrag Gambon auf Abschaffung des stehenden
Heeres mit 422 gegen 14 Stimmen.

Paris,  3 . Juni . Der Minister Go bl et
beantwortete den Protest des Erzbischofs Guibert
gegen die Entkirchlichung des Pantheons mit einem
Schreiben , worin es heißt , daß der Protest des
Erzbischofs in der Form wie in der Sache über die
Rechte des Erzbischofs entschieden hinausgehe . Die
von dem Erzbischof an den Tag gelegten Gefühle
könnten nicht die Sprache entschuldigen , die mit den
Funktionen des Erzbischofs und mit den Pflichten,
die er gegen die Regierung habe , sich nicht vertrage.
Auch berechtigten ihn dieselben nicht , über die Hand¬
lungen der allgemeinen Politik der Regierung zu
diskutieren . Eine derartige Haltung des Erzbischofs !

sei nicht geeignet , die Beziehungen zwischen Staat
und Kirche friedlich zu gestalten.

In der Irrenanstalt von SanktPeter
in Marseille  hat sich ein schreckliches Ereignis
zugetragen . Ein Aufwärter brachte zwei Kranke in
die Badstube , und als er ihnen in die Wanne ge¬
holfen , entfernte er sich um zu frühstücken. Der
eine Kranke benutzte die Abwesenheit des Wärters,
öffnete über der Wanne des anderen den Hahn für
das heiße Wasser , und da der dort Badende sich
nicht aus der Wanne helfen konnte , wurde er elendig¬
lich verbrüht,  bis er seinen Geist aufgab.

Der „Figaro " widmet den Kränzen bei der
Hugoseier einen Artikel . Bei Thiers Leiche seien
für 80 000 Frks . Kränze hinter dem Sarg geführt
worden , bei Gambettas Leiche für 200 0000 Frks.
Diesmal seien es wenigstens für 1 Million Frks.
Blumen gewesen. Es sind mindestens 6000 Kränze
gewesen, darunter sehr teure (der von Brisson kostet
1000 Frks . , der der „russischen Bewunderer " 800
Frks ., die Departementspresse widmete einen vergol¬
deten Lorbeer mit 1200 Frks . , das Lyco Fsnelon
einen Kranz aus lauter Rosen Maröchal Niel 1000
Frks . u . s. w.) .

Italien.
Rom,  2 . Juni . Mehrere hundert Mitglieder

demokratischer Vereine zogen heute abend nach dem
Kapitol , um den Todestag Garibaldi 's zu begehen.
Auf dem Wege wurde indessen der Zug wegen auf¬
rührerischer Rufe polizeilich aufgelöst.

Papst Leo  XIII . feiert im Jahre 1887 sein
50jähriges Priesterjubiläum, „ein Fest , welches
nach kirchlichem Sprachgebrauch den schönen Namen
goldene Hochzeit trägt ." Nach Mitteilungen , welche
die Germania in einer besonderen Nummer veröffent¬
licht, soll das Jubiläum zu einer großartigen Kund¬
gebung sämtlicher Katholiken nicht nur für die Per¬
son Leo ' s XIII . , sondern auch für die allgemeinen
Ansprüche des Papsttums benutzt werden.

England.
London,  2 . Juni . Wie Depeschen aus

Bombay  melden , ist ein Teil der Provinz Kasch¬
mir am Sonntag von einem heftigen Erdbeben heim¬
gesucht worden . In Srinagar gab es 50 Tote und
zahlreiche Verwundete.

London,  3 . Juni . Aus Honghton Le
Spring (Grafschaft Durham ) wird eine Kohlengru-
ben-ExPlosion durch schlagende Wetter gemeldet.
Man befürchtet , daß die Mehrzahl der 350 im
hintersten Schachte befindlichen Personen umgekom¬
men ist. Nach neueren Nachrichten sind 300 in
Sicherheit gebracht . Es werden nunmehr noch 22
vermißt.

Rußland.
So viel steht fest , in Rußland  findet der

Herzog von Cumberland,  wenn er einen Pro¬
test gegen die „Vergewaltigung " durch Preußen er¬
lassen sollte oder schon erlassen hat , keine Gegenliebe,
denn die russischen Blätter sind nicht nur der Mei¬
nung , daß absolut kein Grund für Deutschland vor¬
liege , seinem Feinde selbst die Thore aufzuschließen,
sondern sie meinen bereits , Preußen solle kurzen
Prozeß machen und Braunschweig einstecken. Die
Russen sind schnell , bei uns aber geht ' s nicht so
fix wie in Rußland und deshalb müssen wir zunächst
einmal abwarten , was der Bundesrat sagen wird,
der dieser Tage den Antrag Preußens zu beraten hat.

Amerika.
New - York,  30 . Mai . Wie die Voss . Ztg.

meldet , ist dort ein Streik der Eisenarbeiter
wegen einer 20proz . Lohnreduktion gestern ausgebro¬
chen. In den Unionstaaten streiken gegenwärtig
100 000 Eisenarbeiter . Alle Eisen - und Stahlfabri¬
ken vom Alleghanygebirg westlich bis Chicago und
St . Louis feiern.

Handel L Uerkehr.
(Konkurseröffnungen .) Josefa Jlg Witwe , Vor-

käuflerin in Biberach.

Der Meg r«m Herze« .
Novelle von F . Stockerl.

Nachdruck nicht
gestattet.

(Fortsetzung .)
„Sie war hier, " schrieb sie. „ Sie die reiche,

schöne Glückliche, die von ihm geliebt wird . Warum
gab ihr das Schicksal alles , was das Leben verschönt,
und mir nichts?  Ach es ist nicht die Krankheit allein,
die meine Lebenskraft zerstört , ich weiß es jetzt. —
Jede Blume , die im Dunklen wächst, auf die nicht ein
einziger Sonnenstrahl fällt , muß sterben , vergehen,

ohne nur einen Blütetag gehabt zu haben . — Es
ist immer gut , wenn der Blick einer Sterbenden eS
ahnend steht , wie schön das Leben sein kann. O,
nur einen Tag , nur einen einzigen des vollen reichen
Lebens ! — ehe der kalte, dunkle Tod kommt." Heiße
Thränen strömten auS ihren Augen , als sie die letzten
Worte geschrieben. Es waren unsäglich bittere Thrä»
neu , wie sie nur die einsamen, ganz Verlaffenen
weinen.

Es war am Abend des anderen Tages , Bergen
stand zum Ausgehen gerüstet in dem traulichen Wohn¬
zimmer daheim . In dem alten mit Leder überzoge¬
nen Lehnstuhl am Ofen saß die Frau Pastor Bergen,
auf dem klugen , feinen Antlitz der alten Dame lag
ein besorgter Ausdruck.

„Vielleicht wäre es doch besser , Du gingest
nicht," sagte sie jetzt zu ihrem Sohn , dessen hohe Ge¬
stalt neben ihr am Ofen lehnte . „Die Mädchen kön¬
nen ganz gut allein gehen, sie finden Bekannte . Sie
soll doch gar zu schön und bestrickend sein , die Me¬
litta Bendelo ." Bergen zuckte zusammen, eine dunkle
Röte färbte sein Antlitz.

„O , Richard , ein Mutterauge sieht schärfer wie
jedes andere in die Herzen ihrer Kinder, " fuhr die
alte Dame mit sanfter Stimme fort, „wenn sie auch
schon große bärtige Männer sind. Ich habe es längst
in deinem Antlitz gelesen, wie es da im Innern steht;
als Du an jenem Donnerstag abend nach Hause kamst,
und all ' der Helle, frohe Glanz aus Deinem Antlitz
geschwunden, da wußte ich , wenn Du auch schwiegst,
daß ein Herzenskummer Dich betroffen ."

„Du hast Dich nicht getäuscht , mein kluges
Mütterchen ; es mochte wohl ein Herzenskummer sein,
aber ich habe ehrlich gekämpft gegen diese Schwäche
und denke ihrer Herr geworden zu sein. Sie ist ja
schön und bestrickend , die junge Dame , aber eine
deutsche Hausfrau , wie ich sie Dir wohl zuführen
möchte,  würde sie nimmer werden . Ich denke , ich
werde Melitta heute abend ohne alle Emotionen des
Herzens bewundern können."

Louise und Jda , die beiden Schwestern Richards
traten jetzl herein , um in des Bruders Begleitung nach
der Reitbahn zu gehen. Mit stolzen Blicken schaute
die Frau Pastorin ihren Kindern nach. Ganz wie
sein seliger Vater , so stolz , so rechtschaffen und so
wahr , murmelte sie, als ihr Sohn , ehe er die Thür
hinter sich schloß , noch einmal den Kopf freundlich
grüßend nach ihr zurück wandte . >

Es war ein bunt bewegtes Bild voll Glanz
und Farbenpracht , welches in der Reitbahn sich den
Blicken der Zuschauer entrollte . Man hatte weder
Zeit , Geld noch Mühe gespart , etwas noch nicht Da¬
gewesenes zu bieten . Künstlerische Hände hatten die
Reitbahn auf das Geschmackvollste decoriert ; man
glaubte sich in einen glänzenden Cirkus versetzt. Auch
die Leistungen der Reiter und Reiterinnen übertrafen
alle Erwartungen . Der Glanzpunkt des Festes war
die Quadrille im altspanischen Costüm, und der Preis
der Eleganz und Schönheit wurde Melitta allgemein
zuerkannt . Man huldigte ihr auf alle Weise , reiche
Blumenspenden flogen ihr zu. Stolz strahlend schaute
sie um sich, da traf ihr Blick die dunklen , ernsten
Augen Bergcns . Sie wurde blaß , die Hand zitterte,
welche die Zügel hielt , die Blumen sielen zur
Erde . —

Bergen ' s Blicke hatten den abend unverwandt
auf Melitta geruht , die Ruhe und Selbstbeherrschung,
welche er seiner Mutter gezeigt , war nach und nach
von ihm gewichen. Er mußte es sich gestehen , daß
all ' sein Kämpfen nutzlos , wenn er es nicht gänzlich
vermied , Melitta zu sehen. Denn ein bethörcnder
Zauber war es , der diese Mädchengestalt umgab . Lag
er in der unbewußten Grazie ihrer Haltung , in der
frischen Heiterkeit ihres Wesens , in den sprechenden
blauen Augen ? Bergen wußte es nicht zu sagen,
aber daß er diesem Zauber entfliehen mußte , wenn
er sich sein klares , ungetrübtes Denken bewahren und
den ernsten Pflichten seines Berufs treu bleiben wollte,
und daß diese holde , liebreizende Amazone nimmer
seine treue Lebensgefährtin werden könne , das wurde
ihm in dieser Stunde klar.

Wohl rebellierte eine Stimme in seinem Innern
gegen diese Ansichten , sie sprach zu ihm von Jugend
und erster Liebe Glück , was nimmer wiederkehre,
wenn man ihr einmal den Rücken gewandt . O , hätte
er auf diese Stimme gehört . Aber verletzter stolz,
Eifersucht und jener feste Wille , der stets seinen Weg



findet , ließen an diesem Abend einen festen Entschluß
in ihm reifen . Er wollte St . verlassen und einen
Ruf als Arzt in einer anderen Provinz annehmen.
Es war ein Abschiedsblick für alle Zeit , wie er meinte,
mit welchem er , ehe er die Reitbahn verließ , noch ein¬
mal in die dunkelblauen , einst so geliebten Augen
schaute , die so beklommend fragend auf ihn gerichtet
waren.

Und Melitta ? Sie hatte diesen Blick wohl
verstanden , darum wurde sie so bleich und ließ die
Blumen achtlos zur Erde fallen . Ein trübes Ahnen
schlich sich ein in das junge , fröhliche Herz , daß mit
diesem Abend ihr Geschick sich trostlos wenden wolle.

Wochen waren vergangen , aber die melancholi¬
sche Stimmung , in welcher Melitta das glänzende
Fest verlassen , war ihr geblieben . Das bewegte,
heitere Leben schien plötzlich allen Reiz für sie verlo¬
ren zu haben ; sie suchte die Einsamkeit , um den trau¬
rigsten Gedanken nachzuhängen . Voll bitterer Reue
blickte sie zurück auf die vergangenen Tage , und ge¬
stand sich mit trauervollem Herzen , daß sie durch ihr
kokettes Spiel die Achtung und Liebe des Mannes,
den sie über alles hochschätzte , gänzlich verscherzt
habe.

Diese Gedanken beschäftigten sie so, daß sie für
Alles , was um sie her vorging , kein Auge hatte . Sie
bemerkte es nicht , daß ein tiefer Kummer das Gemüt
ihres Vaters belastete , daß seine Blicke oft wie ver¬
zweifelt auf ihr und seiner Gemahlin ruhten . Tiefe
Falten hatten sich in dem sonst so heitern Antlitz des
kleinen Mannes cingegraben ; manchmal war es , als
wollte er reden , sein Herz befreien von der Last , die
es drückte , aber es schien , als könne er das rechte
Wort nicht finden . Der Commerzienrat gehörte zu
den stillen Naturen , die nie viel Aufhebens von sich
machen , die ?, wenn sie ein Leid betrifft , es mit sich
allein auszukämpfen suchen . So schwieg er auch be¬
harrlich seiner Gemahlin gegenüber , die ihn besorgt
nach der Ursache seiner Verstimmung fragte.

„Vielleicht kann alles noch sich zum Guten wen¬
den, " sagte er tröstend zu ihr , und wenn nicht —
seine Stimme stockte , er wich den fragenden Blicken
seiner Frau aus , als fürchte er , daß sie die düster»
verzweifelten Gedanken erraten könne , die schon seit
langen Tagen sein armes Hirn quälten.

Melitta jedoch ahnte nicht , daß es außer ihrem
Leid noch ein anderes in ihrer nächsten Nähe gäbe;
wie eine Träumende wandelte sie im Hause umher,
oder saß in ihrem lauschigen Boudoir und grübelte
darüber nach , wie sie den stolzen , gekränkten Geliebten
wieder in ihren Zauberkreis bannen könne . Und dann
kam ein Tag so jähen , schmerzlichen Erwachens aus
diesem Traumleben zu einem Leben der Wirklichkeit,
was tausendmal bitterer war , als all ' die melancholi¬
schen Gedanken , die sie gequält.

Ihr Vater sei gestorben , schnell und plötzlich,
sagte man ihr eines Morgens . Ihre Mutter führte

sie stumm und traurig in das Arbeitszimmer ihres
Gemahls und Melitta schaute zum ersten Mal in
ihrem Leben in das bleiche , starre Antlitz eines Toten.

„Er mochte das Leben nicht ertragen , was uns
bevorsteht, " sagte die Frau Commerzienrat mit einem
bitteren Zug um die feinen Lippen.

„Was für ein Leben , Mama ? " fragte Melitta,
und schaute mit thränenüberströmenden Augen verwun¬
dert in das blasse , kalte Antlitz ihrer Mutter.

„Das Leben der Armut !" rief diese wie ver¬
zweifelt . „ Es ist Alles verloren , Alles , kaum ein
Stück von den Sachen , die uns hier umgeben , gehört
uns noch . Er sagte es mir erst gestern abend , ach,
ich ahnte nicht , daß es die letzten Worte waren , die
er zu mir gesprochen . Unglückliche Spekulationen , der
Bankerott eines großen Bankgeschäfts haben den Ruin
nach und nach herbeigeführt . Draußen in der Vor¬
stadt hat er schon eine Wohnung für uns gemietet.
Das Haus müssen wir in den nächsten Tagen verlas¬
sen , die Miete ist seit einem Jahr nicht bezahlt !"

_ (Fortsetzung folgt ) ._
Allerlei.

— (Tscherkessen -Hiebe .) Aus St . Petersburg
schreibt ein Korrespondent der „ Schles . Ztg . " : Die
Blätter erwähnten kürzlich die Geschicklichkeit eines
montenegrinischen Offiziers , der mit einem Hiebe ein
großes Schwein mitten durchgehauen habe . Der¬
gleichen Kraft - oder besser Geschicklichkeitsproben kann
man häufig bei den hiesigen irregulären kaukasischen
Truppen sehen . Bei den tscherkessischen Bergvölkern
wurden die Knaben von frühester Jugend an im
Gebrauch der blanken Waffe unterrichtet . Man läßt
sie mit dem Jatagan in völlig stillstehendes klares
Wasser schlagen . Je senkrechter der Schlag erfolgt,
desto geringer ist dessen Wirkung im Wasser zu spü¬
ren , und einige sollen eine derartige Geschicklichkeit
erlangen , daß das Wasser so gut wie gar keine
Wellen schlägt . Dann werden Versuche gegen weiche,
mit Federn gefüllte Säcke gemacht . Schreiber dieses
war selbst Zeuge , wie ein Tscherkesse der Leibwache
Kaiser Alexander II . ein ziemlich lose gestopftes Dau¬
nenkissen mit einem Hiebe zerteilte . Die größte Kunst
hierbei besteht darin , zu gleicher Zeit zu schlagen
und zu schneiden . Jene irregulären Reiter handha¬
ben ihre Waffe im Gefecht in furchtbarer Weise.
Bei der Verfolgung der Tekinzen nach der Einnahme
von Geok Tepe war ganz genau an den Leichen zu
erkennen , wer ein Opfer der Dragoner oder der
kaukasischen Kosaken geworden . Erstere hatten mit
dem Säbel geschlagen oder gestochen . Letztere jag¬
ten an dem fliehenden Feinde vorüber und zogen
ihm dann von vorn die Klinge durch den Hals.
In den meisten Fällen hing dann der Kopf nur
noch an einigen Sehnen am ^ Rücken herunter ; oft
war er ganz abgeschnitten.

— (Ein eigentümliches Mittel der englischen
Gemüsehändler ) , das Ungeziefer von ihren Pflanzen

zu entfernen , besteht darin , Hühner darauf zu setzen,
welche eine Art Schuhe tragen , damit sie den Boden
nicht aufscharren können , sondern nur mit dem Schna¬
bel arbeiten.

— Auf den Tongainfeln (in der Südsee)
herrscht das strenge Gesetz , daß der , welcher einem
Mädchen verliebt zuwinkt , zwei Wochen Strafarbeit
zu verrichten hat . Wer aber ein Mädchen zwingt,
ihn zu heiraten , muß drei Schweine geben und drei
Monate lang zur Strafe arbeiten.

— (Gefährliche Rekrutierung .) In einem württember-
gischen Orte machte , so behauptet die Fr . Ztg . , dieser Tage
der Ausrufer mit der Schelle bekannt : „Die Rekruten , welche
zum Zuge müssen, sind im Rathaus angenagelt ."

— Neues Nahrungsmittel . „Mama , koche doch mal
Spinnen zum Buche, aus dem Du mir gestern vorlasest, stand
doch: Die alte Frau ernährte sich mit Spinnen !" (Ulk).

Charade.
Wer Großes sinnt , mag klug und fein

Die beiden Ersten wählen;
Man lachet sei», man spottet sein,
Wenn diese Zwei ihm fehlen.
Du meinst cs gut und ernst und treu?
Ich mag 's ja gern Dir glauben —
Doch srag ' nur erst, ob diese Zwei
Dir , was Du willst, erlauben.

Die letzten Zwei — so lang sie zart
Bedarf mau Sorg ' und Pflege;
Sie rücken vor und man gewahrt
Viel Glück und Lust am Wege;
Und sind sie reif — man denke dann
Sich mit Verdienst zu schmücken;
Und sind sie hoch, fühlt mancher Mann
Gar schwer sie auf sich drücken.

Das Ganze — groß und wunderbar
Läßt 's uns ein Schauspiel schauen;
Es tummelt sich der Ritter Schaar,
Es sehn's die holden Frauen —
Der Sänger singt von Liebcsweh,
Der Mönch dünkt sich ein Weiser
Und droben , hoch auf stolzer Höh ' ,
Da kämpfen Papst und Kaiser.

Nil 86 LÜ18  kkeülÜKtzll
täZIicb kann man eins Zrüvdliebs LsiniZuvZ seines Lör-
xers hsrbsikübren , (worin sieb äas Prnirjg.br nnä ckis wär¬
mere .labrssösit , am besten eignet ) unck bisänrvb einem
Reer von Lrankbsiten Vorbeugen, weiebs änrob LtörunZen
im birnäbinnAs- unck VeräauunAsiebsn (VsrstoptnnA , Ra-
Zen-, I,ebsr - nnä CaUenieicken, Hämorrboiäalbssobwsräsn,
LIntanäranZ , ^ pxstitlosiZbeit etc .) bsrvorZsruksn werden.
lVir meinen ckis LmwenännZ cker rl-potbsber L. Lranät 's
LobwsmsrpiUsn, erbältiiob ä sobaebtsl LI. 1 — in cken
^.potbsben.

Llan aobts Zenau ckarank, äass jede Lobaobtel als
üitignett ein vveisses Lrsnr : in rotem Krnnd nnä den bia-
IL6NS2NZL. Lrandt 's trägst.

Dux -Bodenbach 5 PCI. Prioritäten III . Serie.
Die nächste Ziehung findet am 1. Juli statt . Gegen den
Kursverlust von ca. 8 pCt . bei der Auslassung übernimmt
das Bankhaus Carl Neuburger , Berlin , Französische
Straße 13 , die Versicherung für eine Prämie von 7 Pf.
pro 10V Mk.

Verantwortlicher Redakteur Steinwandel in Nazold . — Druck wed
Verlas der G . W. Zaiser 'schen Buchhandlung in N »r»ld.

Oberjesingen,
Oberamt Herrenberg.

Eichen - « nd
eilh. ÄllWkn-Ntrkimf.

'EH

Am Mon¬
tag den 8.
d . M . wer¬
den im hie¬
sigen Ge¬
meindewald

von morgens 8 Uhr an
70 St . Wagner - und Baueichen,
70 St . eich . Wagnerstangen und
90 St . dto . Baumstützen

im Aufstreich gegen bare Bezahlung ver¬
kauft.

Den 2 . Juni 1885.
Waldmeisteramt.

_ Baitinger.
Emmingen.

Vergebung von
Fensterarbeiten.

In die hiesige Kirche werden 2 Fen¬
ster im Gesamtmaß von 6 gm im Sub-

Amtttche und Drwat -ZLekanntmacvungen.
missionswege zu fertigen vergeben.

Unternehmende Glasermeister wollen
die nähern Bedingungen hier in Erfah¬
rung bringen und ihre Offerte bis

Montag den 8 . d. M.,
vormittags 9 Uhr,

hier einreichen bei der
Stiftungspflege.

Unterjettingen.

Eichenholz-
Verkauf.

Die hiesige
Gemeinde ver¬

kauft am Don¬
nerstag  den

11 . Juni d . I . ,
morgens 8 Uhr,

aus ihrem Wald Kehrhau
a ) 3 St . Sägeichen,
d ) 20 St . mittlere und
o) 40 St . kleinere Wagnereichle,

wozu Liebhaber eingeladen werden.
Den 4 . Juni 1885.

Waldmeister -Amt.
Renfchler.

An die Mitglieder der
Gemeinf . Orts -Krankenkasse Nagold.

Zu Folge Beschlusses der Vorstandschaft soll vom
I. Inni d. I.

ab für Stadt und Distrikt Nagold  nur ein Arzt als Kassen -Arzt fungieren
und wurde von diesem Tage ab

Herr Oberamts-Wilnd- «u- Wrikts-Arsi vr.
für die Dauer eines  Jahres aufgestellt.

Die Kassen - Mitglieder haben sich deshalb in Krankheitsfällen künftig nur
an Herrn vr . Nuding  zu wenden . In dringenden Fällen darf jedoch bei
Abwesenheit des Kassen -Arztes ein anderer Arzt interimsweise zugezogen werden.

Die Mitglieder der Gemeinsamen Orts -Krankenkasse werden ferner darauf
aufmerksam gemacht , daß im Erkrankungsfalle , wenn die Kasse in Anspruch ge¬
nommen werden will , die Kranken - Anmeldung , wenn sie nicht von einem Kassen¬
arzt ausgestellt ist , doch von einem unserer Kassen -Aerzte in Nagold , Haiterbach
und Wildberg beglaubigt sein muß.

Die Kranken -Unterstützung wird nur vom Tage der Anmeldung bei einem
Orts - oder bei dem Hauptkassier gewährt.

Anmeldungen , welche nicht von einem Kassen -Arzt beglaubigt sind , dürfen
vom Haupt -Kassier nicht angenommen werden.

Die Orts -Kassiere sind gebeten , die Kassen - Mitglieder zutreffenden Falls
auf obige Bestimmung besonders aufmerksam zu machen.

Den 3 . Juni 1885.

Morstanö.



Nagold.

GkjWs-Aiyeigk und
EinpMilW.

Ich mache Stadt und Land die er¬
gebenste Anzeige , daß ich mich hier in
dem Hause der Seiler Leyerle ' s  Wtwe.
auf der Insel , gegenüber dem Backhause,
als Bürstenmacher etabliert habe und
mein Lager in allen Sorten selbstver¬
fertigter Dürste « . Pinsel . Ulaforrd-
bürste « rr . bestens empfehle ; auch
Zahnbürsten L Reisbcsen werde
stets zu den billigsten Preisen vorrätig
halten . Den HH . Fabrikanten empfehle
mich besonders zu Anfertigung von
Walze »- und Rahmbürsten u. drgl . und
wird es mein Bestreben sein , jede Arbeit
genau nach Vorschrift reell und billig
auszuführen.

Um geneigten Zuspruch bittet daher
_ Gottlob Zieste , Bürstenmacher.

Nagold.

Wikleil-DttpMiW.
Der Ertrag von ca . ^ Morgen

Wiesen wird auf ein oder mehrere Jahre
verpachtet . Näheres durch die

_ Exped . d . Bl.
W i l d b e r g.

Verkauf.
Die Jahrgänge 1841 — 50 des Na¬

golder Amts - und Jntelligenzblattes,
sowie die Jahrgänge 1871 — 76 des
Reichsgesetzblattes in guten Einbänden
hat zu verkaufen

Verw .-Aktuar Moser,  Wtwe.

' Nagold.
Gegen gesetzliche Sicher¬

heit werden

lioovoi 1«<w Mark
ausgeliehen.

Oberamtspflege Maulbetsch.

iioooc

Rohrdorf.

LS « M
^Pfleaaeld liegen gegen gesetz¬
liche Sicherheit zum Aus¬

leihen parat.
John Harr,  Bäcker.

Nagold.

LLO« I
ItOoocUwerden gegen gute Sicherheit

sogleich ausgeliehen ; von
wem ? — sagt die

Exped . d . Bl.

Nagold.
Ein solider tüchtiger

Bierbrauer
kann sogleich eintreten bei

Lindenwirt Streb.

Horb.
Ein kräftiger

Junge,
der die Kierbra « erei zu erlernen
wünscht , kann sofort eintreten.

Johs . Ohngemach
z. Mohren.

Nagold.
Es werden noch einige

Milchkunden
angenommen.

Lina Kappler.

Nagold.

Kleeheu,
unberegnet , 15 — 20 Ztr . , verkauft

Gottfr . Walz.

Nagold.

Kämmende « Sonntag d. V. I « «i»
nachmittags 3 Uhr,

findet auf das gegebene Alarmsignal"
für das gesamte städt . Feuerlölchkor - s

_ -einschließlich Rettuugs - und Wasserfuhr-
Wesen die AvüHjcrHrs -Kenercrtp ^ obe statt , wobei sich , neben der frei¬
willigen Feuerwehr , sämtl . eingekeilte » Hilfsmannschaften bei Strafvermeidung
zu beteiligen haben.

Auf das gegebene Signal haben sich sämtl . Mannschaften im Laufschritt
auf ihre Sammelplätze zu begeben und sofort in ihren Abteilungen einzureihen.
Wer ohne sein Armband erscheint , wird als nichterschienen gemeldet.

Das Commando.

Uagold.

Danksagung.
Während der langwierigen Krankheit und bei dem Hin-

scheiden unseres teuren Gatten , Vaters , Großvaters und Schwie-
gervaters

Heorg Aoh , M . Gttichtsdieuers,
find uns io viele Beweise von Liebe und Teilnahme erzeigt
worden , daß wir hiefür sowohl , als auch für die zahlreiche eh¬
rende Leichenbegleitung , besonders durch den Militär - und Vete-
ranen - Verein und das Landjäger - Corps des Bezirks , für die

vielen Blumenspenden und für den erhebenden Gesang des verehrl . Kirchen¬
gesangvereins bei der Beerdigungsfeier unfern innigsten Dank hiemit aus¬
sprechen.

Die trauernden Hinterbliebeueu.

AtLen steig.

M Wegen Nerpachlung meines Geschäfts halte einen Ausverkauf
in meinen sämtlichen Artikeln, als

Menwaren , Men , Hkas , Mrzellan und
Aarbwaren

zu sehr herabgesetzten Preisen.

N a g o l b.

8trok- L pslmküte
in modernsten

Fafsonen «nd in
großer Answahl

bei
LI » i

Nagold.
Am Sonntag den 7. Juni

photographische

Aufnahmen
Lauer.

Nagold.

Ein Logis
im mittleren Stock meines neuen Hau¬
ses mit 3 Zimmern und allem Zubehör
vermietet bis Jakobi:

Fritz Burkhardt.

Naturweine
um 40 Mark pro Hektoliter und teurer
in Flaschen und Gebinden , garantiert
rein , empfiehlt

A . Kirchner in Illingen, Wtbg.

I LS " 9 Tage.

Mit den neuen Schnelldampfern des

Norddeutschen Lloyd
kann man die Reise

von Kreme « nach Amerika

in 9 Tagen

machen . Näheres bei den
Ha«pt-Age «te»

.soks. kowinAer,
81u1tKart,

und dessen Agenten:
Gottlob Schmid in Nagold, Joh«
G. Roller in Altensteig, Cr «ft
Schall a. Markt in Calw.

-UM-
Nach - ^ oi von

Hamburg Mittwocks u. Sonntags,
von Havre Dienstags

mit Post -Dampfschiffen der
iismbung - /^msriksnlsotisn

psotLsifskrt -^ olisn -Qesöllsokatt
Auskunft und Ueberfahrts - Vertr . bei

C . W . Wurst , Verw .-Akt . in Nagold,
Gottlob Knödel in Nagold und W.
Riekrr in Altensteig. _ Nr . 1063.

Nagold.
Kommenden Mittwoch den 10 . Juni

findet hier im Zellersaale  von nach¬
mittags 1 Uhr an die jährliche

Briiderkonserenz
statt , zu welcher hiemit herzlich einge¬
laden wird.

Gestorben:
Den 5 . Juni : Jakob Alber,  Tag¬

löhner , 74 I . alt ; Beerd . den 7 . Juni,
nachm . 3 Uhr. _ —^

Krrrcht - Vreise:
Altcnsteig , den 3. Juni 1885.

Neuer Dinkel . . . 7 50 7 40 7 30
Haber . 8 50 8 25 8
Gcrste . 9 — -
Weizen . — — 10 50 -
Roggen . 10 — — —
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